
Ihema skizzieren konnte Das allen Christen Gemeinsame, Jesus als der Christus selber,
Christsein ist hier herausgearbeitet. Und m1t dieser SO egründeten sSTliıchen Basıis,

die M1r als Christ geistige envermittelte, konnte ich mich 1n die
gelstigen Abenteuer des Dialogs miıt Nichte  sten aller STUrzen Die
Basisiormel, m1t der dieses Buch endet, hat mich durch die zeNnnte be
gleitet undeauch eute und oNenthc bIis meiınem Ende 1n aller Kürze
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OTUrFr ist das Christentum gut?
Timothy Radclitffe

en e1Ines Abendessens VOT einıgen Jahren eichte IMır e1in Freund, eın
Proiessor Religionssoziologie, eine rage weıter, die ihm sSeiINn Jjugendlicher
Sohn gestellt hatte „Warum sollten Christen se1in ” Wo  s soll das gut se1in ?“
UunNnAaCAsS überraschte mich die rage Wenn das hristentum wahr ist, raucht
keinen anderen WeC außer Gott Wır eten Gott N1IC. all, eine Gegenleis-
LUunNg bekommen. Meister Eckhart mMe1n: EVAI 99  anCc. euteThema:  skizzieren konnte. Das allen Christen Gemeinsame, Jesus als der Christus selber,  Christsein  ist hier herausgearbeitet. Und mit dieser solide begründeten christlichen Basis,  die mir als Christ geistige Identität vermittelte, konnte ich es wagen, mich in die  geistigen Abenteuer des Dialogs mit Nichtchristen aller Art zu stürzen. Die  Basisformel, mit der dieses Buch endet, hat mich durch all die Jahrzehnte be-  gleitet und drückt auch heute und hoffentlich bis zu meinem Ende in aller Kürze  mein „Credo“ aus:  In der Nachfolge Jesu Christi  kann der Mensch in der Welt von heute  wahrhaft menschlich leben, handeln, leiden und sterben:  in Glück und Unglück, Leben und Tod gehalten von Gott und hilfreich den Menschen.  1 Dokumentiert in: Die Zukunft der Kirche. Berichtband des Concilium-Kongresses Brüssel  12.-17. 9. 1970, Einsiedeln/Zürich/Mainz 1971.  2 Hans Küng, Christ sein, München 1974; Lizenzausgaben: Bertelsmann Club u.a., Gütersloh  1974; Deutscher Bücherbund, Stuttgart 1974; Taschenbuchausgaben: dtv-Taschenbuch 1220,  München 1976; Piper-Taschenbuch SP 1736, München 1993, 52008.  3 Hans Küng, Die christliche Herausforderung, München 1980 u.ö.  4 Hans Küng, 20 Thesen zum Christsein, München 1975.  Wofür ist das Christentum gut?  Timothy Radcliffe  Während eines Abendessens vor einigen Jahren reichte mir ein Freund, ein  Professor für Religionssoziologie, eine Frage weiter, die ihm sein jugendlicher  Sohn gestellt hatte: „Warum sollten wir Christen sein? Wofür soll das gut sein?“  Zunächst überraschte mich die Frage. Wenn das Christentum wahr ist, braucht es  keinen anderen Zweck außer Gott. Wir beten Gott nicht an, um eine Gegenleis-  tung zu bekommen. Meister Eckhart meint dazu, „Manche Leute ... wollen Gott  lieben, wie sie eine Kuh lieben. Die liebst du wegen der Milch und des Käses und  deines eigenen Nutzens. So halten’s alle jene Leute, die Gott um äußeren Reich-  tums oder inneren Trostes willen lieben; die aber lieben Gott nicht recht, sondern  sie lieben ihren Eigennutz.“1 Somit wäre es frevelhaft, Gott möglicher Vorteile  wegen zu lieben.  Mein Freund ließ aber von der Frage nicht ab: „Was haben Sie davon? Was  macht das Christsein aus?“ Wenn Jesus gekommen ist, damit wir das Lebenwollen (J0tt
eben, wIe S1e elne en DIie du der ilch und des Käses und
deines eigenen Nutzens So halten’s alle jene Leute, die (Jo0tt äußeren eiIcl
tums oder inneren Irostes wıillen eben; die aber en (sott cht recC. sondern
S1Ee en ihren Eigennutz.“4 OM ware irevelhalit, Gott möglicher Vorteile

en
Meın Freund liefß aber VOIl der rage N1IC ab „Was aben S1e davon? Was
MaC das stse1ın AllSsıts Wenn Jesus gekommen 1st, damıt das en



aben und 1n Fülle aben (Joh 10,10), I1 USS sich das irgendwie 1n uUuNsSseTEeIIN
B0OcCHTTe
Timothy

STlchen en niederschlagen. Es I USS irgendeine ratse OQualität 1n
uUuNnseIeIMm en gyeben, die Menschen fasziniert und auft uUuLNsSeTeE Teilnahme
Christi Tod und Auferstehung ndeute 1n Suhard, Erzbischof VON Parıs
1ın den vlerziger ahren des etzten Jahrhunderts, SC „Zeuge SeIN heilst N1IC
ropaganda treiben, Ja cht einmal verblüßfien, sondern eın Mysterium en Es
heißst eben, dass das en unvers  lic. wäre, WE keinen Gott yäbe.“%
Es edeute keinesfalls, dass Christen bessere Menschen S1ind. 1ne solche Be
auptung ware abstofßend Da die Welt häulig meınt, waren aber dieser
AÄnsicht, genleist S1E INSO mehr, uUNsSeTeE Sünden auizudecken Jesus hat jedoch

C sel gekommen, die Sünder rulen, N1IC die Gerechten (MkZ
und das Iut GT immer noch. Was ist also das Besondere eiInem christlichen
Leben? In meinem Buch S  at IS the Point f Being OChristian? untersuche ich
das.® Zusätzlich den 1ın diesem Belitrag behandelten Themen Hoffnung,
Freude, Freiheit, Mut und Körperlic  eit beleuchte IcH! WIe Glaube
erständnis VO Wahrheıit, Gemeinschaft und Ruhe berührt
AÄAm en sSeiINn ist mehr als e1in biologischerus Wır gedeihen, indem
auftf (r0tt als denjenigen gerichte Sind, 1n dem Erfülung, UuC und Freiheit
en SO en edeutet, sich nach VO: auft die un hin, auszurichten.
Wenn N1C hoffen, dann en 1n gewlsser Weise N1IC. menschlich. Wır
S1INd erfüllt VON einem „Sehnen nach Unsterblichkeit‘, einem Hunger nach dem
Transzendenten, der YES wird, weil Gott n1e etIWwas erschafft, das dazu VOI-

dammt ist, immer unbeiriedigt leiben
Die westliche Gesellschaft wurde 1n den etzten ahrhunderten durch den Opti
M1ISmMuUSs der Aufklärung aufirechterhalten, der durch die Errungenschaften der
industriellen Revolution weıter efeuert wurde Wır schlienen auf einer Welle
unvermeijdlichen SC nach VOTNeE getragen werden. Diese Zuversicht
ist durch die beiden Weltkriege des 20 ahrhunderts, das Grauen des Holocausts
und die Obszönıtät der tombomben erschüttert worden, die underttausende
unschuldiger Zivilisten und ivilistinnen 1n Nagasaki und Hiroshima getÖötet
aben S1e eın etztes otzıges Autblühen 1N den wilden 60er Jahren eiz
aber STEe uUNnsSeIe Jugend da, konirontiert mi1t elner unsicheren un mi1t
den möglicherweise katastrophalen Folgen des Klimawandels und mıiıt der Zunah

der gewalttätigen ormen des Fundamentalismus auft allen Kontinenten der
Erde
Seit dem Schwarzen Tod 1n urop. hat eine Gesellschaft wohl n1e sehr der
Hoffinung bedurtit WI1e eute DIie Auifklärung wurde durch das Vertrauen 1n einNne
Zukunit getragen, die selbst schaffen konnten, das jedoch führte Z Bru
talıtät der egıime des 20 ahrhunderts, die Menschen nach ihrem Willen beug
ten Hugh Rayment-Pickard SC „Wenn einmal einen Plan 1bt, IMN USS GT

implementiert werden, und die Ressourcen für diesen Plan mMussen UDerwacCc
und verwaltet werden. Diejenigen, die den Plan Sind oder cht kooperle
ICH, mMussen auch verwalte werden. Das DallZe Projekt, elne geplante un
erbeizuführen, riordert die Auferlegung der instrumentellen Vernunirt‘, WIe



ema. Orno und Horkheimer genannt aben eine kontrollierende Rationalität, die
Christsern die gesamte Natur ihre gewählten Zwecke 1n Dienst nimmt.“>

DIie hristliche HokÄnung wird häulig dann entdec WeNnnNn der Plan abhanden
gekommen ist und keinen Weg nach VO sehen. antes Reise das Paradies
egann, als C „VOoH graden Weg slich abgewandt‘“®. Dieses Verständnis VOI

Hofinung dämmerte mMır Ende e1INes graue  en ages egınn des Völ
kermords 1n uanda, dem ich durch das Land gereist bın, ein Flüchtlingslager
besucht habe und VOT allem mı1t einer ankenstation voller durch Landminen
verstümmelter er konirontiert wurde Als uns en! mıiıt uUuNnseIeN

dominikanischen Schwestern en, Was konnte ich da sagen” elche möglichen
Worte der Hofinung konnten ausgesprochen werden? ESs gyab jedoch etIWwas tun
Wiır konnten uns die Worte Jesu erinnern, die SIr enVOT selinem Sterben
sagte, als schien, dass keine un aulser Golgota gyab Er vollzog einen
Akt, der ach eliner Hofinung die damals cht 1n Worte gelasst, sondern
durch Gesten signalisie werden konnte „Das ist me1in Le1b, der euch hin
gegeben wird.“
Unsere Herausiorderung esteht darın, schöpferische Gesten nden, die N1IC.

VON uUuNseIeI Hoffinung sprechen, sondern auch Zeichen dafür Sind, dass das,
Was ersehnen, 1n uUuns ereıts 1mM Keım ebendig ist. 1ne solche este, die mich
bis eute begleitet, 1st die STImMette m1t TO Meca OP, dem aplan die
Obdachlosen 1n Parıs, der ich 1m Jahre 1996 teilgenommen habe es
Weihnachten STEe miıtten 1n Parıs eiIn osroßes Zeit auf, 1n dem auf einem
AaUus appe die ette 1000 Menschen gefeiert WITr| die aulser appe eın
Obdach aben DIie Freude dieses Hestes eın Vorgeschmack VOIN der un:
VOI jenem GIC 1n dem niemand emütigung oder Hunger oder Leid ertragen
IMUSsSs, da 1n Gott Hause sSe1InN werden. Wır brauchen die Hantasıe und den
Mut solche Gesten, die auft UNsSeIeE oÄnung hinweıisen, die Jenselts uUuNnseICI

Worte liegt
Die Freude jener sStImMette N1C eın angenehmes Gefühl Sich
ireuen heilst, menschlich ebendig sSe1IN. Das spanische Wort alegria ist atein1ı
schen rsprungs und wurde zunächst wohl auft Tiere, VOT allem auf Pierde be

Alacer eın ebhaites, jeuriges, schwungvolles erl'! das VOT

en WLOLZE; umherspringt und herumtollend m1t den ulen scharrt Und uUuNnseIe

Freude ist der egınn uUuNseICcI Teilnahme Leben es DIie Freude
es ist eın gyöttliches Gefühl S1e ist das Se1in es, das CcH bın  “ dem Mose
1n der ildnis egegnete. In der “ at vergleicht Eckhart die Freude es mı1t der
Überschwänglichkeit eines Pierdes, das auf selner Koppel umhergaloppiert.
Wie be]l Davıd, der VOTI der Bundeslade tanzte, soll diese Freude 1ın UNSCIC Got
tesdienste überströmen:

9  bt ihn mıt dem Schall der Hörner, 'obt ihn mıt Harfe und Zither!
Lobt ihn mıt Pauken und [ anz, obt ihn mıt Flöten und Saitenspiel!
Lobt ihn mıtAklingenden Zimbeln! Alles, IDaS atmert, obe den Herrn!“
(Ps ‚3-5)



Timothyer ist die gangıgze Heler der Sonntagseucharistie alles andere als ekstatisch!
RadrcliffeAm Ostermorgen tanzen 1SCHNOIe und Klerus N1IC mehr 1n ihren Kathedralen,

wıe e1INsS 1mM Mittelalter Diese Festlichkeit markierte den niang der Predigt
Jesu, der Wasser 1n Wein verwandelte Seine Freude sSeINe Autorität, selbst
Wenn Menschen schockierte, indem mıiıt Sündern feierte Sie ist auch uUNseTIe

primäre Autonrntät
Es überrascht nicht, dass die Iirühen Dominikaner und Dominikanerinnen
ihren Frohsinn bekannt WaTenNn und dass ihre Hauptmetapher das vangelium
„der NeEUeEe Weıin, der dich berau:  66 autete DIie e  C tharina VOINl S]iena
SC Fra 010mMe0 aC. WIe einer, der sich berauscht und aDel
sich selber verliert und HIC mehr sieht.“/ S1e SC lerner: MIn WIe der
Berauschte en N1IC mehr sich, den Weıin, den CI trank und VON

dem ihm enübrigbleibt.‘“® Es scheint, als SEe1 der Genuss VOI Weıin be1l den
ernNIC immer metaphorisc gewesen!

Freude kann bedrückend se1IN, WEeNnN S1e eine C  C Fröhlichkeit
1st. Nichts kann deprimierender sSeINn als hören: „del gylücklich, weil Jesus Dich
Liebt.“ In der «Da hat eine die Kirche VOIl England durchge Umirage
jestgestellt, dass sich viele Junge Menschen verpilichtet [ühlen, gylücklich Sse1nN,
und deshalb Momente der Traurigkeit als Versagen und eın Zeichen ihrer NZU-
länglichkeit en „Iraurigkeit wird angesichts ‚erreichbaren‘ Glückseins
cht leicht ingestanden Daher könnte Tür Junge Menschen Traurigkeit eine
MacC ue. verborgener Scham und Einsamkeit sein . “9 Sie ist miıt eın
Grund die Epidemie VOIlL Selbst.
morden auft der Welt

Timothy Badcliffe OP geb. 1945 n London, trat 1965In den vangelien ist das egentel dem Dominikanerorden bel, stugierte In Oxford und Parıs,
VOI Freude jedoch cht Traurigkeit. Wr Professor der Iheologie In Oxford, gehörte zZUur
In den Seligpreisungen wird uns SC Friedensbewegung und arbeitete IN der Seelsorge für
sagt „Selig die Trauernden: denn S1Ee Menschen mit Alds. 1982- 988 Wr Prior Von Oxford,
werden werden“ (Mt 5,4) In BS Provinzıal der Dominikaner n England und

DE Ordensmeister (Generaloberer) desden vangelien ist das egentei VOIl
Dominikanerordens. Fr bezeichnet sıch heute alsFreude Hartherzigkeit, die uns VO  Z

HC oder Leid der anderen isoliert. Wanderprediger und Vortragsreisender und hat
Fhrendoktorate Vorn Oxford und Universitäten n

Wir eten, dass ul Herz Adus Frankreıch, talıen und den USA InNe. Veröffentlichungen
eın NiInNnOoMMeEnN und uns ein erz Call YOuU Friends (2003) Seven Last Oras (2005)
Adus Fleisch gygegeben wird Traurigkeit WhYy G0 18 Church? The Drama of the Fucharist (2008).
rweicht das Herz und schaufelt einen Für CONCILIUM schrieb zuletzt über „"heologie InNe
atz Freude irei Daher WAaTliell die Aufgabde, die mit Freude erfü In eft 4/2000. NSCHN/M

Blackfriars, ST Giles, Oxford OX7 Q Großbritannieniröhlichsten Heilligen WI1e Dominikus F-Maı timothy.radchiffe@english.0p.0rg.und Franziskus zugleic. auch die
traurıgsten. Nndern Wwar‘ jedes
uC das erwerben könnten, eiıne selbstsüchtige Flucht AaUus uUuNnserTem e1ge-
NeN Fleisch und Blut
Nach den ynoptischen vangelien das Letzte Abendmahl eiIn Passahmahl,
die Erinnerung die eireilung sraels Aaus der Gefangenschait 1n Agypten. Es



emMa wurde behauptet, dassasJesus verraten habe, weil enttäuscht SCWESCH sSEe1.
ristsern Jesus schien die verheiliene Beireiung VOIl der Unterdrückung durch die Römer

cht herbeizuführen, und deshalb tühlte sich as betrogen ber die etzten
Worte Jesu asWalilell „Freund, dazu bist du ygekommen ”“ Vielleicht 1st dies
das Angebot einer tieifergehenden eireiung, selbst eiıner VOI UNSEeTEIN schwer-
wlegendsten cCNheıtern
Die uropäische Wertestudie, die alle zehn Jahre veröffentlicht WITF| zeigt
regelmälßig, dass der meılsten geschätzte Wert der westlichen Gesellschaft
Freiheit 1ST, und ennoch fühlen sich viele Menschen gelangen durch Armut,
durch genetisches Erbe, durch ihre Erziehung, durch DO.  SC  € Systeme, die
ihnen das Gefühl der NmacC vermitteln, oder durch persönliches Versagen.
uch die „Irele Wel 6 ist VON einem we1t verbreıiteten Ge{ifühl des OÖpferseins
geprägt Und die Freiheit, nach der dürsten, wird oft lediglich einengend als
Verbraucher: verstanden, die hohle Freiheit, zwischen Tast enuschen Pro
en wählen. Deshalb soll das hristentum die äußerst ansprechende Te1-
heit Christi verkörpern, denn anacC sehnen un  N

Jesu Freiheit TAaC sich 1n seliner Spontaneität Bahn Im Markusevangelium
das Wort euthus, SOTOrt m1t Jesus 1n Verbindung gebracht. Jesus handelt ohne
ögern Spontaneität edeute nicht, das TYSTEe LUn, Was einem 1n den SIinn
o0MmM:' Jesus handelt aus der ıtte SEe1INES Se1INs. Seine andlungen entspringen
dem, Wäas ist. Wie be1l der Freude ist dies eline paradoxe Freiheit, die mıt
einschließt, Waäas egentel seın cheint Jesus ist irel, weil Spon den
Willen se1nes Vaters tut 1eSs ist die tieigründige Freiheit, das tun, Was On Tun
USs. „Dann egann e 9 S1e aruber elehren, der Menschensohn MUSSe vieles
erleiden und VOI den Ältesten, den Hohenpriestern und den chriftgelehrten
verworien werden; werde gyetötet, aber nach drel agen werde eT autferstehen.“
(Mk 8,3 1) Letztlich ist das die Freiheit, sein Schicksal anzunehmen.
Cornelius Ernst N „Was zunächst be1l Jesus und dann be]l unls selbst
VOT allem verstehen muUssen, 1ST, dass es esummung den Menschen
einen Übergang, einen Auistieg, einen Kıngang 1n die Tieien der Zielsetzung
es und ihre ung beinhaltet enschliche Freiheit wird 1n der
1MeNS10N der esummung, 1n der S1E wirklich ausgeüi WIr| aNngEMESSCH
geschätzt. Im Lau{ie uNnlseI6es alltäglichen Lebens ergeben sich die Freiheit
Entscheidungen; der grundlegende SInnn dieser Entscheidungen kann dann
beurteilt werden, WE S1E unter dem Gesichtspunkt uUuNnseIeI en  genes
MUuNng ewertet werden. Tatsächlich sSind die richtungsweisenden Entscheidun
ZCI jejenigen, 1n denen UNsSsSeTeE estimmung ZTunN: der Entscheidung auf NeUeE

Weise sSinnvoll DIie estimmung 1st namlıc. eın Schicksal, das unNs VOI

einer iremden und unergründlichen aC auferlegt DIie Bestummung ist der
und die Einladung des es der JeDe, die besagen, dass 1n ebender

und schöpferischer Zustiummung auftf ihn antworten sollen.“ 10
OIiern meıint, sel]en N1IC VOIl dieser Freiheit etroffen, wird
uUuNSeETEI en der Kontext en, 1n dem S1e Sinn ergeben könnten DIie Kirche

jedoch melst als ängstlicher 1G gesehen, da S1e strenge Grenzen



TimothyZ71e OM wird UNSeTE Morallehre als einengend, als die Unterwerfung unter
Radcliffeexterne Kontrolle gesehen und NIC. als etwas, das unls dazu befreit, 1n Christus

selbst sSe1iNn und die Freiheit der eigenen er es genießen Als
eIrus VOIl einem nge. Aaus dem Gefängnis beireit wurde Apg LZI dachte 61

zunächst, sSe1 elne Vision. Auch uUuLlSeTIeE Hände wurden VOIl den Fesseln beireit,
aber gylauben das? Wenn das HIC ylauben, WAaTl ul sollten dann
ErW  eH: dass uUuNseTe Zuhörer gylauben?
Mut ist eline Tugend, die allgemein geachte WIF| und eighel ist aut crewtape
1mM Buch VOIl EWIS “SCHTEC vorauszuahnen, grässlich [ühlen, ent:
setzlich, sich daran erinnern müssen“11 Das heidnische Rom wurde wohl
auigrund des uTtes der Märtyrer Die Art, WI1e S1e dem Tod entgegentra-
ten, der notwendige Kontext d. dass ihre Worte VOoIll der Königsherrschaft
Christi oder VOIl der Auferstehung überhaupt einen SInn ergaben. Dıe entrale

der Märtyrer 1n der könnte morbide und en verneinend
erscheinen, aber Chesterton SC  € Mut SEe1 „Tast eine contradictio In
ermınıs. Er edeute einen starken unsch eben, der die Korm der Bereıt
schaft Z Sterben annimmt.“12 Vor dem Märtyrertod davonzulaufen ware die
Verleugnung ihrer HoMfinung, die Dämpfung ihrer Freude und der erz1ıclc auf ihre
HFreiheit SCWESCH. Wiıe S1e sich dem 'Tod tellten, machte ichtbar, Was heilßt,
vollkommen lebendig SEeIN.
Hür Aristoteles der tapiere Soldat als das Hauptbeispiel für Mut Nach
Thomas VOIl Aquın zeıgen Mut VOT allem durch Ausharren, und das SORdI
gyepaart mıt Freude 13 Das ist der Mut, den eute brauchen. DIie Enthülungen
VOIl sexuellem Missbrauch durch Priester und Ordensleute Sind elne Schande ür
die Kirche; 1SCNHNO0I{1e aben diesen SCHAN: verheimlicht: 1 esten
schwören viele Menschen ihrer auie ab, die der Gemeindemitglieder S1N.
und die Kirche cheint wanken. Bıs Jetz o1Dt eın AÄAnzeichen dafür, dass
die Krise hinter uns aben Sie könnte noch Jahre andauern. Wır brauchen den
sSTlıchen Mut, urchzuhalten und AaDel auf Christus warten Nach1n
ewman ist der Christ jemand, der auf Christus harrt. 14 Das ist keine hilfllose
AaSS1IVI Der MmMus des liturgischen Jahres le  q unls, aktıiv Z warten, alle
uUuNsSeTeEe Sinne die Zeichen der Gegenwart T1S unter unNns und die kleinen
Kostproben des en  gen Dleges öffnen.
Mut, WI1e eigheit, steckt Wır wählen, welche miıt anderen en Im
Gelängnis auf Robben-Island abDen Nelson Mandela und SEe1INe Freunde ihren
Mut en rhalten, indem S1E einander verborgene otschafiten unter Klo
eckeln hinterlieisen oder 1n Sträuchern versteckten Das englische Wort
Vertrauen, „conlidence“, wird VOIl confidens abgeleitet, das heilst „ZUSdINMEN
laube  “ Natürlich brauchen den Mut, die ergehen der Kirche m1t olfenen
Augen anzuschauen, aber uınterstützen einander auch durch das Weitergeben
der en Botschaft der m1t unSs verbundenen Mitglieder des Leibes sti, die
ihres aubDens selbst eute noch erfolgung erleiden und die das en
der AÄrmsten der Armen en und ihre Hoffnung den dunkelsten Orten
bezeugen. erüber wird N1IC. oft 1n der Presse erichte Wır tTUutzen unNs



emMa gegenseltig in uUuNSeTEIN Mut, N1IC durch einen blinden ptimismus, sondern
Christsern durch das enVON Zeichen der Hofinung miteinander.

Mut verlangt auch, dass eptieren, verwundbare sterbliche Wesen SeIN.
Wır alle werden hin und wieder verletzt und ist sicher, dass terben
werden. Wır Sind eseelte Örper Deswegen benötigt stlıcher Glaube
Verkörperung. In Rom WaTen die Heiden N1IC VOIl dem Märtyrertod der
Christen beeindruckt, sondern auch VOI ihrer ege der Örper VONl en
jedweder Religion. Der Örper ist wesentlich die meilisten uUuNsSeTeT oyroßen
Glaubenslehren chöpfung, nkarnation, Auferstehung, das Menschsein und das
Gottsein Christi, die Realpräsenz. ahezu alle Sakramente heiligen CAIUSSEe
momente uNlseTi1eSs körperlichen ens Geburt und Tod, Essen und Trinken,
ankheit und exualıtät Unsere rlösung Vollzıe sich 1n uUuNnserTem Örper
en en In dem Film 1ULY Elliot, der Geschichte eines Arbeiterjungen, der
Balletttänzer werden möchte, wiıird der Held geiragt, Was [ühlt, WE S  T
Er twortet „Elektrizi Nal elektrisiert uUuNnlseren Örper. Deshalb eten

miıt uUuNseTeIM Örper Wır stehen auf und setzen UunNs, verneigen unls und
knien, anzen und gehen bei Prozessionen mıiıt. E Hillesum, eine nlieder-
andısche Jüdin, starb 1mM Jahre 1943 1n USCHAWITZ Eın Teil ihrer Reise bestand
darin, niederknien lernen. „E1IN erlangen, mich hinzuknien, pulsiert manch-
mal durch meıinen Örper, oder SENAUCI Sa: 1St, als ob meın Örper den
Akt des Kniens estimmt und emacht worden ist.“ 15 Die HNeUnNn Gebetsweisen des
Heiligen Dominikus Waren alle miıt körperlichen Gesten verbunden, Was gut
emandem SsLT, dessen Sendung der Kampf die körperfeindlichen Lehren
der Albigenser
Der Dualismus ist die Versuchung SCWESCIH, die das hristentum VOI

nfang kämpien Das ist auch eute och Die zeitgenössische
Trivialisierung der EX.:WUurze 1n einer Verachtung des Körpers. uch
WENN, entgegen der öffentlichen Wahrnehmung, die eXuale N1IC das aup
egen des sSTiliıchen orallebens 1St, bleibt eine Vision der Bedeutung 11S56-

LO CX Symptomatisch Tür uUuNsSeCeTeE 1e uUuNnseTeIMM Örper und Iür se1ne
Wertschätzung. Ich ylaube, dass die rundzüge elner christlichen Et  z 1n der
hoMfÄinungsvollen este Jesu wurzeln: „Das ist meın Leib, der Tür euch hingegeben
wird.“ ıne aNngEMESSENE exXxuale ebt die Großzügigkeit, die Verletzlichkei
und die Ireue des Sich-selbst-Schenkens Jesu Aaus

1ne Gesellschait, die fürchtet, uUNnNSeTeE Leiblichkeit anzunehmen, wird auch VOT

dem Tod en Saul OW sagte, die 9  nkenntnis des es erstört uns.“16
Er ist der un intergrund, den e1iIn Spiegel raucht, bevor uUuns irgendetwas
klar Mut heifßst N1IC. turchtlos SEe1IN, sondern N1IC ZUuU Gefangenen der
eigenen ngs werden. Als der Herzog VOIl dem Heilligen Thomas
Morus sagte, CI MUSSe vorsichtig se1ln, weil „des Prinzen Zorn tödlich ist,  6
entgegnete Thomas SE das alles, meın Herr”? Dan: ehrlic 1Dt keinen
anderen Unterschied zwıischen urer Hoheit und mMIr, als dass ich eute terben
werde und morgen.‘“ 1/
Folglich SO das stseın etwas ul SEeIN. Unsere Worte edeuten



nichts, WeNnNn S1Ee sich cht darın verkörpern, WwIe auf besondere Weisen Timothy
RadrcliffeJebendig Sind. Wır aben eine eltsame HoMnung, die sich dann offenbart,

WeNnNn keine un geben scheint:; aben eline Freude, die 2T01S
Irauer ISt; und aben eine Freiheit, die darın xipielt, dass Leben

weggeben. Das alles verlangt VON uns den Mut, der eine STAr je Z
Leben lst, dass bereit Sind sterben, und verlangt auch die Wert:
schätzung uUuNnseTrer körperlichen Existenz Wenn Menschen einem olchen en
igen, hofÄinungsvollen, Ireien Glauben cht begegnen, dann S1INd alle uUuNnseTe

Evangelisierungsversuche reine Zeitverschwendung. Unsere Worte waren leeres
Geschwätz
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